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Frühlings-Reben 
Ja dieser Jahreszeit bat Jedermann bie Anna-ei 

eines Stärlua imieteis nöthig. Eisen besindee si.i« 
m iedem iirselt m Recepie sur Diejenigen, muss «- 

Kräftisung bedürfen- 

II «- thätäuuggwittet 
Ist Schäde, T heit, Energiequisleit eie. hat 
es ni t feines clei eu, und ee ist vie eiazi e Eisen- 
spievizm die sieht f idlitb ist« Es sekei ett Ins 
Mut, seiest das System, stellt den Appetit wieder 
; lief-wert die Verismus-. Es schwätzt oder schadige die Zähne nicht, nnd ver- 

ursacht weder Kopfschmerz noch Hartleibigieit—wie 
andere Ei Misedisiuen klum. 

Dr. G. Eimer-, ein vevminenter Aer m Spring· 
sield,D-,fa t: »Bevwn’zsron Bitte-Hist einedurchaus 

ate Mediz n. Ich wende es in meiner Praxis an und Inde, daß seine Wirkung aHe anderen Formen m 
Eifenö übertrifft Bei Schw che oder ite einem redu- 
zireen Zustande des Systems ist Brod-MS Iron Bitteks 

erabe u eine Notwendigkeit Es erfüllt Alle-, was 
ür da elbe beansprucht wir-M 

Das Iechte hat Handelsmarie und qeireusie kothe 
Linien auf dem Umschlag. Man nehme us ts su- 
-eees. Jabthitenut von 
Iwane Gaume-u Go» Bein-note- skd 

HUSLEHFIJT 

MAGEH 

SITTERS 
Hpstetter’s Magenbitteres ist als 

ein Gigemnittel gegen Verdauungsleiden ohne 
Gleichen. Wenn die Mittel der Pharmakopö 
ersclzöpft worden stud, ohne mehr als höchstens 
Lin etang der Beschwerde verschafft zu haben- 
bewirkt eine Kur mit diesem zuträglichen Magen- 
mittel eine völl· e und dauernde Heilun Bei 
allen Dyipepsie nnken ist die Leber mle oder 
weniger gestört, nnd auf diese wichtige Drüse 
wirkt das Bittete mit steter Bestimmtheit, indem 
ei jedes Msnndetnngös und Stoffwechselnngs- 
O an, von welchem die körperliche nnd geistige 
Se undheit abhängt, regulirt und kräftigt. 

Zu haben bei allen Apotheketn und 
Händlern überhaupt. 

M 25 zahm ki- yama-. 
M größte medizinisch- Ttiumph Its seit-liess 

Symptome einer trägen Leber- 
Upp Muth persio sama ers-M 

Sop Oster- ne eiuoeziuq dumpfen cefü c 
p dem un: fert- Odem 

ne mein btörperliche oder L Ist-Ums thdstersti m- 

eJkI ais-mis- Hin-Z , senkt-v e Hinau- üvor m Zwei-M Jüb Me, beäu igeude IM, sit-m nein ma- 
—- ....Hartteivigkeit.— —- 

d better en ällen be on Meeissetxets M oft-beu- etke sol e sGe: 
Amt-benag, d Dbek stieatbmb nut- 
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W, Ommsischlänche, lei- und Eise-stöh- 
Iet, Vietnppakate nnd Sasfiytarci aller Akt- 
Ile Aufträge werden prompt ausgeführt 
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Zur Erklärung. 

Um dem Verlangen unserer zahlrei- 
chen W o eh e n b l a t t Abonnentcn 
nachkommen und ihnen eine Beilage 
belletrislischen Inhalts liefern zu kön- 
nen, müssen wir einmal in der Woche, 
und zwar regelmäßig Donnerstags, auch 
das Tageblalt mit Unierhaltungsstofs 
füllen. Wir hoffen, das; diese Neuerung 
auch bei den Leserinnen unseres T a g e- 

b lattes Anklang sinden wird; die 
L e s e r werden uns gewiss gern gestat- 
ten, die politischen Mittheilungen für 
einen Tag in der Woche zu beschränken· 

ililnser alter Immuniar 
Von A. Froin m. 

Jetzt bin ich selber alt und alte Leute 
haben für mich längst keinen Schrecken 
mehr; aber noch heute kann ich mit 
nicht unsern Hauswirth aus meinen 
Kinderjahren, den alten Herrn Haber- 
reuter, vorstellen, ohne daß ich etwas 
von dem Schauder empfinde, der mich 
überlief, wenn ich ihn nur sah. Wir 
waren wildes, keckes Volk, meine vier 
Brüder und ich; aber wenn wir nur 
von weitem einen Zipfel seines langen 

( grauen Rockeg oder die baumwollene 
Mütze, die er immer trug, erblickten, 
kvurden Eir» still txie Mäuse und drück- 
lcäc hul- leculclush kljc llllt sclll IUIJUZV 
verdrießliches Gesicht zu sehen bekamen. 
Er erschreckte uns indessen nur selten, 
denn er verließ fast nie seine Zimmer. 

Kein Wunder, daß wir es für eitel 
Prahlerei hielten, als unsere Coufine 
Doris am Tage ihrer Ankunft bei uns 
sagte: Vor dem soll ich mich fürchten, 
weil er ein alter Mann ist ? Fällt mir 
nicht eint Meine Großmutter war auch 
alt und hatte ein ganz runzliches Gesicht, 
aber ich habe mich nie vor ihr gefürchtet. 
Sie hatte gut reden, sie hatte Herrn 
Haberreuter noch nicht gesehen. 

Cousine Doris, eine entfernte Ver- 
wandte meiner Mutter, hatte ihre El- 
tern in frühester Kindheit verloren und 
war dann von ihrer Großmutter ausge- 
nommen und erzogen worden, bis 
die alte Frau starb. Eine kurze Zeit 
war sie bei Fremden in Kost und Pflege 
gewesen; da sie dort aber nicht sonder- 
lich aufgehoben war, hatten meine El- 
tern sich erboten, sie zu sich zu nehmen. 
Die Großmutter hatte unausgesth mit 
Armuth und Entbehrung kämpfen müs- 
sen uud Dorig hatte von klein aus kein 
leichtes Leben gekannt, aber man merkte 
es ihr nicht an. «ie»nzar Text vierzehn 
Illycc all, cui-c slcllllljh Illjllllllc Oc- 

stalt mit krausem blonden Haar und 
braunen Augen, die immer lachten,flink 
und lustig wie ein Vogel und mit einer 
hellen Vogelstimme begabt, mit der sie 
zu meines Vaters, des Kantors, Be- 
gleitung allerlei altmodische Lieder sang, 
die die Großmutter sie gelehrt hatte. 
Sie mochte kein trauriges oder verzagtes 
Gesicht sehen. Kopf oben! hat die 
Großmutter immer gesagt, wenn es uns 
noch so schlecht ging, sprach sie. Was 
hilft das Verzagen? Jch verzage nie! 

Das glaubten wir ihr wohl, wenn 
wir sahen, wie fie den kleinen Kopf in 
den Nacken warf und wie ihre Augen 
blickten. Aber daß sie sich vor Herrn 
Haberreuter nicht fürchten würde, das 
glaubten wir nicht. 

Sie mochte vielleicht acht Tage dage- 
wesen sein, ohne unsern Popanz gese- 
hen zu haben, da tummelten wir Kinder 
uns einmal auf dem Haus-boden. Was 
sind das da für Kammern? fragte Doris. 

Die gehören nicht uns, sondern Herrn 
Haberreuter. 

Doris schlich neugierig näher. Sieh’, 
sieh’t sagte sie leise, da steht die Thitr 
offen. Wollen wir hineingehen und 
uns ein bischen darin umsehen? 

Da keine lebende Seele, folglich auch 
nicht Herr Haberreutertin der Nähe 
U-- L--4-- Us- -:— 
Und, CSUILOI WIS IIOI usslsf IUDJGII UUI aus« 

Es war nichts Merkwürdigeg da, nur 
allerlei alter, zerbrochenet Hausrath, 
über und über rnit Staub und Spinn- 
wcben bedeckt. Wir hatten die Sache 
bald fatt, aber Doris, neugierig wie 
eine Nachtigall, schlüpfte in alle Ecken 
nnd Winkel und stieg zuletzt auf eine 
Truhe, um einen Gegenstand zu betrach- 
ten, der auf einein Schranke stand. Ue- 
ber ihr war ein kleines Dachfenster, 
und das Sonnenlicht fiel gerade auf ih- 
ren Kopf und beleuchtete ihn scharf. 

« 
Sieh’! sagte mein Bruder Ernst, 

Ietzt hat Doris ganz goldene Haare! 
Indem hdrten wir hinter uns ein 

kurzes Ahl der Verwunderung, wir fa- 
hen uns um, und — o Schrecken l — da 
stand Herr Haberreuter und starrte Do- 
ris mit offenem Munde an. « 

Wir Andern stürzten an ihm vorbei, 
froh, daß er uns nicht zu sehen schien. 
Draußen aber fühlten wir doch, daß 
wir die Cousine in der grausen Gefahr 
nicht allein lassen konnten; wir kehrten 
um und guckten durch die Thür. 

Dorig war von der Truhe hinabge- 
ftiegen und wollte mit einem Knix an 
unserm Hauswirth vorübergehen. Der 
aber hielt sie bei der Hand feft. Wie hei- 
cisfs Du 9 Its-»st- -·- Inst-« wze tust-»- 
»v» q-. .s-o-- -- Julssv san qbsjbtbls 
Stimme. Doris—wie weiter? 

Dorig Hallen sagte diese und sah ihm 
ganz unerschrocken ins Gesicht. 

Pahl murmelte er ärgerlich und ließ 
ihre Hand log. Macht, daß Jhr her- 
unterkommtt Jhr abt hier Nichts zu 
suchenl Doris Da er—bruinwte er 

dann,Unsinnl Unsinn! 
Wir sprangen die Treppe hinab, see- 

lensroh, so davonzukommen; Dorig 
folgte uns mit unterdrücktem Kichern 
Jm Zimmer aber konnte sie nicht länger 
an sich halten, sondern lachte hell aus: 
Taute, Tantel Euer Hauswirth nimmt 
es«übel, ldaß ich Doris Haller heißet 
Wie komisch er war. Und vor dem 
fürchtet th Euch ? 

Ratür ich gab uns die Mutter einen 
Verweig und ermahnte ung, bei der 
nächsten Begegnung Herrn Haberreuter 
um Entschuldigung zu bitten. Die 
Jungen und ich, wir machten lange Ge- 
sichter. 

Das ist meine Sache, sagte Doris. 
Jch habe die Andern verleitet; ohne 
mich wären sie gar nicht in die Kammer 

gegangen. Aber er ist zu komisch-Euer 
Herr Haberreuterl 

Arn folgenden Tage saßen Doris und 
ich in dem kleinen Garten hinter dem 
Hause, nahten ein wenig und plauder- 
ten eifrig. Mit einem Male stand, wie 
aus der Erde gewachsen, Herr Haber- 
rculer dicht vor uns, er, der sonst nie 
das Gärtchen betrat. Und wieder ruh- 
ten seine Blicke nur auf Doris. 

Diese stand auf. Entschuldigen Sie 
meine Unart von gestern, fing sie an; 
es war ganz allein meine Schuld— 

Herr Haberrenier schien sie gar nicht 
zn hören. Er murmelte, während sie 
sprach, leise vor sich hin; jetzt unterbrach 
er sie. Also-wie sagst Du, daß Du 
heißest? 

Dotis Hallen 
Ja, ja—so—-merkwürdig. Nicht Doris 

Rathmanns 
Doris Rathmann hieß meine Groß- 

mutter. 
Er bog den Kopf vor, öffnete mehr- 

mals den Mund, brachte aber nichts her- 
aus, als ein leises-: Also doch! Merk- 
würdig! Dann schlich er fort. 

Taute, sagte Dorfs später zu meiner 
Mutter, hat Herr Haberreuter meine 
Großmutter gekannt? Daß sie als Kind 
hier gelebt hat, weiß ich. 

Meine Mutter nickte. Jch glaube 
wohl, daß er sie gekannt hat, sagte sie. 

Jch soll der Großmutter sehr ähnlich 
sehen, fuhr Dorfs fort. Sie selber hat 
es mir gesagt. Darum bin ich ihm 
wohl aufgesallen. 

Von dem Tage an war Herr Haber- 
reuter bald biet, bald da im Hause zu 

fehen, wenn Doris ab und zu ging. 
Wenn er ihr begegnete, blieb er stehen, 
fah sie an, murmelte etwas und schlich 
davon. Doris lachte darüber; ich aber 
fing an, den Alten noch unheimlicher zu 
finden als vordem. 

Jn starres Staunen aber verfehte er 
uns eines Abends. Der Vater hatte 
Doris aufgefordert zu singen; er setzte 
sich ans Klavier, präludirte, und Doris 
fing eins ihrer alten Lieder an: 

»Als einst am Frühlings-morgen 
Damon mit Chloen ging« 

Da geht ganz leife die Thür auf, und 
herein kommt Herr Haberreuier. Meine 
Mutter, die ihn zuerst erblickt, geht ihm 
entgegen, er aber winkt eifrig, man folle 
sich nicht stören lassen, setzt sich auf einen 
Stuhl in der Nähe des Klavier-s und 
hört zu, die Hände auf die Kniee gestützt 
und Doris ftarr ansehend. Und dann 
fängt er an, mit einer dünnen, zittern- 
den Stimme mitzufingen, und dabei 
rollen ihm die Thränen über die Backen. 
Bei feinen erften Tönen stockt Doris; 
aber die Mutter bedeutet sie fortzufah- 
ren, und fo fingt sie ihr Lied zu Ende, 
und Herr Haberreuter zirpt bis zum 
Ende mit. Jch wußte nicht, follte ich 
lachen oder mich fürchten, und meinem 
ältesten Bruder ging» es Kmahrfcheinlich 
cllcllluj lUlL IlullUcll Qual-, lll Puls-U UUU 

knifsen uns gegenseitig in die Finger. 
Wie,der letzte Ton verklungen war, 

zog Herr Haberreuter ein blau gewür- 
feltes Taschentuch heraus und wischte 
sich die Augen. Ja, ja, sagte er, so 
sang man in meiner Jugend. Sie hat 
das Lied ost gesungen. Du hasteg von 
ihr, nicht wahr? Doris nickte. Jch 
sah sie zum ersten Mal, fuhr Herr Ha- 
berreuter ganz redselig fort als sie so 
alt sein mochte wie Du jetzt. Es war 
in einem Garten; sie stand am Eingang 
einer Laube und der Sonnenschein fiel 
gerade aus ihr Gesicht, und Bernhard, 
ihr Bruder sagte: Sieh’, die Doris 
hat ganz goldene Haare! Er schwieg 
einen Augenblick, dann sagte er: Hat 
sie Dir nie etwas von mir erzählt? 

Nein, antwortete Dori5. Jch hörte 
Jhren Namen hier zum ersten Mal. 

Natürlichl sagte der Alte bitter. Die 
alten Lieder hat sie wohl behalten, aber 
ihres Bruders besten Freund und ihren 
eigenen, den Justus Haber-enter, hat 
sie vergessen. 

JustusZ rief Dorixkk Ja, den Namen 
kenne ich. Der sind Sie? Jhr Gesicht 
wurde ernst, fast finster, und sie trat ei- 
nen Schritt zurück. 
MJa, der bin ichz Was kann ·sie AJEOjr 
Ooses oon mir geiagrhaoenk Ich have 
ihr nichts-gethan. 

Doch, sagte Doris heftig. Jch weiß, 
Sie waren der Verlobte meiner Groß- 
mutter, und nachher, als ihr Vater arm 

geworden war, haben Sie sich von ihr 
losgesagt. 

Dorisl Kindt rief meine Mutter. 
Was weißt Du- 

O ja, ich weiß, Tante, erwiderte Do- 
ris. Die Großmutter hat mir viel aus 
ihrer Jugend erzählt. Wenn es uns 
einmal gar zu schlecht ging und sie mit 
allem Grübeln und Rechnen nicht her- 
ausbekam, woher wir das Nothwendigste 
für die nächsten Tage nehmen sollten, 
dann sagte sie: Kopf oben, Doris. 
Wir wollen uns nicht mit der elenden 
Gegenwart quälen. Jch will Dir lieber 
aus meiner Vergangenheit erzählen, da- 
mit Du auch weißt, armes Kind, was 
eine heitere, sorgenlose Jugend ist. 
Dann erzählte sie mir von dem großen 
Hause, das ihrem Vater gehört hatte, 
von dem Prächtigen Garten, und von 
dem lustigen Leben, das sie führten. 
Und dann sprach sie auch von ihres Bru- 
ders Freund Justus, der alle Tage hin- 
kam, und erzählte, wie sie einander sehr 
lieb gewannen und sich verlobten. Die 
Bekannten sagten ihr zwar: Nimm ihn 
nicht, Paris, er ist unmitnnlich, schlaff 
and feig; er thut alles, was sein geizi- 
ziger, hartherziger Vater befiehlt. Sie 
aver glaubte den Leuten nicht, denn sie 
hatte den Justus von Herzen lieb. Do- 
ris’ Gesichtchen rdthete sich immer mehr, 
so eifrig sprach sie. 

Unmännlichl sagte der Alte höhnend, 
—aber ihm war offenbar nicht ganz 
wohl dahei. Was wurde denn aus 
Bernhard, dem tüchtigen, willensstarken 
Menschen, wie sie ihn nannten.—Todt, 
mit der Kugel in der Brust, trugen sie 
ihn eines Tages nach ause. 

Ja, sagte Doris. as war das erste 
Unglück. Da sagte Justus———sagten Sie 
zu ihr: Doris, er that es ja nur aus 
beleidigtem Ehrgesühl, —- aber ich 
wünschte, er wäre nicht Dein Bruder ge- 
wesen. Einen Duellanten in der Fa- 
miliezu haben, ist kein Ruhm. Mein 
Vater sagt das auch-Und dann kam 
das zweite Unglück: mein Urgroßvater 
wurde arm. Da kamen Sie eines 
Abends im Dunkeln heimlich zu ihr und 

sagten: DoriH, ich kann Dich jetzt nicht 
heirathen, mein Vater will es nicht. 
Das war das letzte Mal, daß sie mit Ih- 
nen sprach. 

Der Alte stand, während sie redete, 
Init gesenktem Kopfda Warum war- 
tete sie nicht aus mich&#39;s sagte et jetzt, ver- 
drießlich und begiitigend znaleich Jch 
wollte sie ja nach meines Vaters Tode 
heirathen, nur nicht aus der Stelle. 
Ein Haus-stand kostet viel Geld; sie hatte 
keines, und ich dachte, ich wollte noch 
etwas zu dem Meinigen erwerben, und 
wenn ich genug hatte, wollte ich.—Aber 
sie wartete nicht. Sie blieb niir nicht 
treu. 

Sie heirathete- jagte PDorts zornig, » 
IUclc llc lclclulc, IU UcIIcL sus. UJLTU uucu ! Vater sorgen zu können, nicht aus Lie- 
be, die hatte sie eins für allemal wegge- i 
geben. Laß mich nur, Taute, wehrtes sie meine Mutter ab, die sich ihr noch- 
mals näherte. Jch weiß Alles ganz ge- 
nau. 

Sie war doch glücklich in ihrem Ehe- » 

stand, sprach Herr Haberreuter. Die’ 
sie später gesehen haben, sagten, si 
hatte den Kopf immer noch so hoch ge- 
tragen wie damals-, als sie die reiche 
Doris Rathmann war. 

Sie hat ihn bis vor ihrem Ende hoch 
getragen, eiserte Dori5. Warum sollte 
sie auch nicht. Kopf oben! war ihr 
Wahlspruch. Sie hat mir oft erzählt, 
daß ihr Mann, mein Großvater, ein 
grämlicher, verdrießlicher Mann war, 
daß ihr einziges Glück ihre Tochter, 
meine Mutter war, die so früh starb— 
und zuletzt hatte sie nichts and Niemand 
als Mich. Damit Tiefe Dariä dnä Ge- 
sicht in die Hände sinken und schluchzte. 
Aber es dauerte nur ganz kurze Zeit, 
dann trocknete sie ihre Thränen und 
sagte: Sie dürfen deßhalb nicht glau- 
ben, Herr Haberreuter, meine Groß- 
mutter hätte sich unglücklich gefühlt und 
geklagt. Sie klagte nie. Wir sind so 
fröhlich miteinander in unserm armsdi- 
gen kleinen Zimmer gewesen und haben 
bei unsern kärglichen Mahlzeiten so 
herzlich gelacht.« 

Sie konnte sehr herzlich lachen, sagte 
Herr Haberreuter leise und nachdenklich. 

Ja, das konnte sie, bis zuletzt. Und 
wir haben immer etwas gefunden, wo- 
ran wir uns erfreuen konnten, wenn es 
auch nichts war als ein Sonnenstrahl, 
der aus das Haus gegenüber fiel. Wir 
sind glücklicher gewesen als Sie mit all 
Ihrem Gelde, Herr Haberreuterl 

f eFädorisl rief jetzt mein Vater verwei- 
en 

Jch habe Deine Großmutter nicht 
vergessen, sagte der Alte demüthig. Jch 
habe oft an sie gedacht; ich habe nie ge- 
heiraihet. Und in spätern Jahren, als 
ich erfuhr, dasz sie allein war und daß 
es ihr schlecht ging, dachte ich, ich wollte 
ihr helfen — ich wollte wirklich — seine 
Stimme erstarb, um seine Augen und 
Mnndminkel fitm pä nn m ein-km nnd 

erzog wieder sein blaugemustertes Ta- 
schentuch heraus-. 

Sie hätte nichts von Ihnen genom- 
men, sagte Doris heftig. Als sie aber 
sein leises, hilfloses Weinen hörte, 
wurde sie weich. Jch wollte nicht böse 
gegen Sie sein, Herr Haberreuter, sagte 
sie und ging auf ihn zu. Die Groß- 
mutter war Jhnen auch nicht böse. Sie 
sagte, Sie hätten ihr sehr weh gethan, 
aber Sie hätten nicht anders gekonnt. 
Sie erzählte mir die Geschichte auch nur, 
damit sie eine Warnung für mich sein 
sollte. Hänge Dein Herz an wen Du 
willst, Doris, sagte sie; nur nicht an 
einen Menschen ohne innern Halt. 
Wähle Dir einen ächten, rechten Mann, 
der fest und stark ist. Und das will ich 
auch- sagte Dorig stolz, als wäre sie im 
Begriff, unter einem Dutzend Freiern zu 
wählen. Nun zürnen Sie mir nicht- 
Herr Haberreuter. 

Der Alte nahm sie bei der Hand, zog 
sie an sich und küßte sie auf die Stirn, 
während ihm die Thränen noch immer 
über die Wangen liefen; und Doris 
hielt ganz still, aber sie wurde sehr blaß. 

Von dem Tage an kam Herr Haber- 
reuter öfter zu uns herüber, meistens, 
wenn er Doris singen hörte. Zwischen 
den Beiden entstand ein fnft fest-nnd- 

schaftliches Verhältniß; er redete sie an, 
wenn er ihr im Hausflur begegnete, 
fragte, wie es ihr ging und was sie 
trieb und ließ sie nie gehen, ohne ihr 
vorher freundlich auf die Wangen zu 
klopfen. Sie lachte jetzt nicht mehr über 
ihn. Er thut mir leid, sagte sie, er hat 
ein viel elenderes Leben geführt, als die 
Großmutter. 

Eines Tages, als sie vor seinem Zim- 
mer vorübergehen wollte, stand er auf 
der Schwelle und wartete auf sie. 

Jch habe hier etwas für Dich, sagte 
er. Sieh’ herl Er reichte ihr ein klei- 
nes, ovales Pastellbild. 

Jst das meine Großmutter? rief Do- 
ris freudig überrascht. 

Ja. Sie schenkte mir das Bild, als 
wir uns verlobten. Jch wollte es ihr 
immer zurückschicken, aber — nimm es, 
behalte es, ich dachte mir wohl, daß es 
Dir Freude machen würde. 

Doris dankte ihm gerührt. Aber 
niemals war sie zu bewegen, ein ande- 
res Geschenk von ihm anzunehmen, so 
sehr er auch in sie drang. 

Gut, gut, sagte er endlich. Wenn 
Du denn durchaus nicht willst! Etwas 
wirst Du Dir doch von mir gefallen las- 
sen müssen, setzte er mit einem schlauen 
Blick hinzu. Nach meinem Tode wirst 
Du es erfahren. Ich habe nur entfernte 
Verwandte, und sie sind alle reiche Leute« 

Die Jahre waren mittlerweile hinge- 
gangen, Dorig war ein großes; schönes 
Mädchen geworden, unseres Hauses 
Freude und Stütze in guten und bösen 
Tagen. Sie hatte sich den Wahlspruch 
der Großmutter wohl zu Herzen genom- 
men; sie war durch kein Mißgeschick zu 
beugen. Und auch in Bezug aus die 
Wahl ihres Gatten war sie dem Rath 
der Großmutter gefolgt. Sie war ver- 
lobt mit einem prächtigen Menschen, 
einem rechten, festen Manne voll Wil- 
lens-starke und Thatkraft. Er war arm 
wie sie, und sie mußten noch Jahre lang 
warten, ehe sie sich heirathen konnten, 
und auch dann hatten sie ein arbeits- 
volles Leben vor sich. Aber sie waren 
jung, hatten sich sehr lieb und blickten 
hoffnungsvoll in die Zukunft. 

Du hast ganz wohl gethan, sagte 
Herr Haberreuter, als er von ihrer Ver- 
lobung erfuhr. Wegen des Geldes 

F — 

sorgt Euch nicht. Jrh werde nicht mehr 
lange leben und dann-Du wirst sehen, 
Du wirst schen. 

»Er lebte wirklich nicht mehr lange. 
Eines Morgens fand man ihn todt im 
Bett; ein Lungenschlag hatte ihn über 
Nacht getroffen — — 

Am Tage der Testamentserössnuag 
waren wir Alle in einiger Spannung; 
nur Doris merkte man nichts an. Sie 
saß mit ihrem Bräutigam am Fenster 
und plauderte non allein Andern, nur 
davon nicht. 

Mein Vater tam nach Hause-. Wo 
ist Doris? fragte er beim Eintreten. 
Und als sie ihm entgegenkam, sagte er 

mit gezweegsaszp LIM- Eåist nichts 
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gate an milde Stiftungen abgerechnet- 
fällt das Vermögen an entfernte Ver- 
wandte. Er hat vor langen Jahren 
sein Testament gemacht und es nie mehr 
geändert. Er hat eben wieder einmal 
gewollt, wie so oft in seinem Leben. 

Der arme Mann, sagte Doris. Dann 
wandte sie sich zu ihrem Verlobten. 
Thut es Dir leid um das Geld, Felix ? 
fragte sie und sah ihn vertrauensvoll 
mit den großen, leuchtenden Augen an. 

Gar nicht, sagte er, sie in die Arme 
schließend; und man fah, dass er die 
Wahrheit sprach. 

Dann ist es mir auch recht, wie es ist, 
sprach Dorfs. Damit war die Sache 
ein für allemalabgethan. —- — 

Jetzt bin ich alt und auch Doris und 
Felix haben graue Haare. Das Leben 
ist ihnen nicht immer leicht gewesen, 
aber»sie«hab»en»au·ch nichtjzgmit gespielt 
uups nur«- csc cyr Louyupcuuj grolle- 
ben und der hat ihnen besser über ihre 
Sorgen und Kümmernisse hinwegge- 
holfen, als alles Geld des Herrn Haber- 
reuter es hätte thun können. 

— C. H. Müller-, Wholesale- und 
Retailhändler in Farben, Oelen, An- 
streichermaterialien, Commercestraße, 
San Antonio, empfiehlt sein großes 
Lager in diesen Artikeln zu New York 
Preisen und macht ganz besonders auf 
den gewählten Vorrath von Bildern- 
Chromos, Kupfer- und Stahlstichen, 
Oelgemälden und Phantasie-Bildern 
aller Art, ferner auf die geschmackvolle 
Auswahl von Bilderrahmen der aller- 
modernsten Form und auf die Alles 
umfassenden Zeichnenmaterialen auf- 
merksam. Alle Aufträge für irgend eine 
der obigen Branchen werden prompt 
ausgeführt; Bilder von jeder Größe ein- 
gerahmt und alle Arbeiten möglichst 
schnell und gut besorgt, die in das Fach 
schlagen. 

Eine Karte. 
An Alle, welche an Folgen von Jn endsüns 

den, nervöser Schwäche, frühem Versa , Verlust 
der Manneökrast ec. leiden, sende ich ko st e n 

fr e i Recept, das sie kurirt. Dieses große Heil- 
mittel wurde von einem Missionär in Süd- 
Amerika entdeckt Schickt adressirtes Couvert 
an Rev. Joseph T. Jmnan, Station D., New 
York City, 21,7,tuw1j 

Für Reisende. 
Die Kutschen der Southwestern Stage 

Co. verlassen San Antonio täglich um 
7:30 Uhr Morgens und fahren nach High- 
land Home, Leon Springs, Börne, 
Comfort, Centre Point, Kerrville und 
Friedrichsburg. Diese Compagnie hat 
jetzt neue vierspännige Concord Kutschen 
und befördert Ver. Staaten Post und 
Expreß. 

Ossice: Central Hotel, Main Plaza. 
Joseph Kingsleh, Manager. 

Freie Vertheilung. 
Was ist die Ursache des großen Zulauss in 

F. Kalteyer se Son Apotheke? Die freie Per- 
theilung von Probe-Flaschen von Dr. Bosanko’s 
Hustew und Lungen- Symp, das populärste 
Heilmittel für Haster Erkältungen, Schwind- 
sucht und Bronchitis im Markte. Gewöhnliche 
Grösse 50 Cents und zl.00. 

O—f—- 

Die Florence Rightiugale der Kin- 
dekpflege. 

Folgendes ist ein Auszug eines an den 
Deutschen Reform Messenger in Cham-- 
bersburgh, Pa., geschriebenen Briefes- 

Eine Wohlthäterin. 
Oessnet die Thüre für sie und Wirs. 

Winslow wird beweisen, daß sie die ame- 

rikanische Florentiner Nachtigall der Kin- 
der ist. Davon sind wir so überzeugt, 
daß wir unserer »Susy« lehren werden 
zu sagen: ,,Gesegnet sei Mrs. Winslow« 
weil sie derselben behülslich war, über die 
Periode des Zahne-s und andere Be- 
schwerlichkeiten für Kinder hinwegzukom- 
men. Mrs. Winglow’s Soothing Shrup 
nimmt den Kindern die Schmerzen und 
kurirt Dysentrie und Diarrhoe. Er 
macht den Gaumen zart, befreit von 

Entzündung und bringt das Kind lücklich 
über die Periode des Zahnens Hinweg- 
Er thut gerade das, was er vorgiebt zu 
thun, Alles und nicht weniger. Wir ha- 
ben einmal Mrs. Winolow gesehen und 
kennen sie nur durch ihren Soothing 
Syrup für Kinder. Wenn wir die Macht 
hätten, würden wir sie als Heiland für 
die Kinder hinstellen-was sie auch in 
der That ist. Der Syrup wird in 
allen Apotheken zu 25 Cents per Flasche 
verkauft. 

Br. i. Fonlaine’s Preparation 
entwickelt binnen 60 Tagen 
eine herrliche Form, die dou 
Dauer ist nnd deren Anfänge 
schon nach den efsien 10 Tagen 
wahrzunehmen ind. Wo eine 
vollständige Miste schon vor- 
handen ist,wird dieselbe in der 

» s-: Form vervolltommnet« Ein 
« 

« 

z- -. Versuch wird Euch nicht nur 
von dcr Wirksamkeit überzeugen, sondern auch 
Euren Preis und Dank heraussorderm Jch er- 
halte täglich Dankschreibcn nnd Nachfolgeudes 
sind einige Ausziige aus denselben: 

»Noch sotägiger Anwendung habe ich den Ge- 
brauch eingestellt und bin erstaunt nnd erfreut ; 
uver oen Erwng H »Es erfüllt alles, was Sie versprechen. Ich 
bin entzückt datüber·« 

»Meine Erwartungen sind übertrofer worden 
»Wie Zauber hat es gewirkt und mehr gelei- 

et, als ich erwartet habe.« 
»Ich habe es mit gutem Erfolge angewandt.« 
»Die Weise-, in welcher es bewirkte-, was ich 

wünschte-, hat mich überrascht.« 
.Neichlich sind meine Hoffnungen erfüllt wor- 

den undich bin höchlich darüber erfreut.« 
Positiv garantirt, daß das Mittel harmless ist 

und keine schädlichen Substanzen enthält. 
Nach Empfang des Preifes von 81 durch 

die Post in st erer Verpackun verfandt. Ver- 
siegelte Cireu are 4 Cents, ei Druggisten zu 
haben. Adresse : 
Madame Foiitai110,19 B litt-h st., New York. 

18,5,kuw1j 

s
it
-
H

-
 

Was Uclxe Dlllkcl gegen 

Rheumatismus, 
Melken im Gesicht, Gliederrtihcm 

to thenlcm Gicht, be en tlm I s 
Flrkuzweh Fudfhäklenleldem 

Rückenfchmerzen, 
Vulkan-bangem Steier Hals, 

Quetfcluxn eu. Müh-many 
Ins e Wunden-u Schaum-enden- 

Zahnfkhmerzen, 
Oel-stumme Brüste, Kni- weh, 

Brandwunden. Nu qesprimgene Hände- 
Geleutfchmcrzem Ohr-entneh- unb alle Schmerzen,syeche ein äußerliches Mittel 

benöthtgem 
O 

armer und Viehzuchter 
en in dem St. Jakobs Oel ein unübertreffliches Heilmittel gegen die Gebrechen des Biehstandes. 

Eine Flasche St. Jakobs Oel kostet 50 Centz Gans Flaschen für 82.00). Jst in leder Apotheke zu haben. 
ür Lämmer-den zwölf Flas en fr ei nach allen Thei- 

en der Ver. Staaten versank-t. Man adressire: 
The charles A. Vogeler co.. 

Baltimore, Marylanb. 

Dr. John Bull’s 

smitirs Tonio syrup 
fiir die Heilung von 

Fiebern aller Art, 
uud gegen 

malarische Krankheits-. 
Der Eigenthümer dieser berühmten Medi in 

ransprucht für dieselbe den Vorzug vor a en 

übrigen Heilmitteln, welche dem Publikum als 
rasche, sich ere und permanente 
Kur gegen Fieber aller Art, von längerer oder 
kürzerer Dauer empfohlen werden. Er ruft alle 
westlichen und südlichen Staaten als Zeugen 
auf fiir die Wahrheitder Versicherung, daß es 
in keinem einzigen Falle seine heilende Wirkung 
versagen wird, wenn die Anweisungen genau 
befolgt werden. Bei vielen Anfällen ist eine ein- 
elne Dosis zur Heilung genügend, und gan e Familien erlangten durch eine einzige Flusse thre Gesundheit wieder. Es ist indeszllgerat.seu und jedenfalls nach langwierigen Ansä en siche- 

rer, wenn man den Gebrauch des Mittels noch 
eine oder zwei Wochen naey dem Aufhören des 
Fiel-ers fortsesh Gewöhnlich bedarf man bei 
dieser Medizin keines weiteren Hülfsmittels, Um 
die Eingeweide in Ordnung zu halten. Sollte 
aber der Patient noch eines regulirenden Mittels 
bedürfen, nachdem er drei oder vier Dosen des 
Tonie genommen hat, so wird eine einzelne 
Vosis von Kents Vegetable Family 
P ills genügen. 

Ball-s OAIISPSIIUI ist das alte und zuver- 
tässige Heilmittel gegen Unreinigleit des Blutes 
nnd skrophulose Anfälle —- der König der Blut- 
reiniget. 

ht. Hohn kalt-s sagst-ble- Wonn Ists 
qoyck ist in Gestalt von Candy Drops präpa- 
rirt- schön vom Ansehn nnd leicht einzunehmen. 

Dr. John Ball-S 
Smith’s Tonic Symp, 

Bull’s Sarsaparilla, 
Bull’s Worin Destroyey 

die beliebten Heilmittel des Tages- 
hauptsOssike :8;1-Main4 Str» sLonisville, Ky 

F. F. COLLINS, 
General - Agent. 

Wind-, Pferdekraft-, Dampf- und 
Hand-Pumpen aller Arten, 

Wasserröhren nebst Zubehör 
aller Arten und Größen im Wholesale 

Und Retail. 

Hyvraulische Rammen und Wink-wühlen 
von allen Größen zum Pumpen und 
Mahlen sind zu haben oder werden bestellt 

212 st. Marys strasse« 
Ofsiee: No. 1 Oft Houstonstraße, Sau 

Antonio, Texas. 
30,4,85,w1J 

Eine kinderlose Ehe 
ist gewiß eine überaus traurige Sache für man- 

ches Ehepaar. Wie und wodurch diesem Uebel 
i n ku rz e r Z e it abgeholsen werden kann, 
zeigt der »Rttttuigs - Anker-C 250 Sei- 
ten, mit zahlreichen naturgetreuen Bildern, 
welcher von dem alten und bewährten deutschen 
Heil-Institut in New York herausgegeben wird, 
aus die klarste Weise. Junge Leute, 
die in den Stand der Ehe treten wollen, sollten 
den Spruch Schillers: »Drum prüfe, wer 
sich e w i b i n d e t«, wohl beherzigen und 
das vortref iche Buch lesen, ehe sie den w ich- 
tigsten Schritt des Lebens thun! Wird 
für 25 Cento in Postmarken sowohl in deutscher 
wie in englischer Sprache fr e i und so r g- 
sa m v e r p a ckt versandt. Adresse : Deut- 
Sches Hoil-lnstitut, 11 cliutou III-ico- New 
York, N. Y. 7p57W6U1 

anneskmft M wiederhergestellt 
Ein Opfer früherer Sünder-, weiche New-aschwöche, im- 

zeitigen Verfall etc. verursachen, bot, nachdem er alle be- 
kannten Mittel vergebens prohirt hat, ein einfaches Mittel 
der Selbstheiiung entdeckt, welches er kosteusrei den ähnlich 
Leibenbut Jus ickt. Man abkeifiru 

S. seen-, 43 Chathamstr., New York 

Empkeblenswertb ist das all- 
gemein bekannte aaii beliebte 
klasebeabier tier Belebratisicy’- 
Sehen Brauerei kaer llaasbeiierb 
Besteilaagea bitte man direkt an 

die Brauerei zu Seitdem 8,12:1 

Wilhelm Reuter. Georg Reuter 

R e u te r B r o s. 

«"l’w0 Brothers sa100n", 
Dullnig Block, Ecke Commerce- und 

Alamo-Straße. 
Das elc antestc Lokal der Stad»t· Führt kmr 

die besten cinc, Phleka Liquokc, illnppkhxte und einheimische Eigakrcn. Il»,-—-,8:-,11 

Kaufmann n. Rungq 
Wholefale Grocers 

und 

Yaumwoll-Yfa7itaren, 
Galvefton, Texas. 

General-Agenten für Texas für die Dampfe-r des 

Norddeutfchen Lloyd 
zn Bremen und Vertreter der New Yorkey Val- 

timore nnd New Orlecmfer Linien. 
Wir nehmen Aufträge für Passage von Bre- 

men nnd allen größeren Plähen Europas nach 
all-Osten nnd allen Eifenbahnstationen in 

THAT entgegen, entweder per direkter Fa rt Mk W NFW Yoxk und Baltimore· Ebenfa s 
fetklgckk W Pauagcscheine von Galveftom ent- weder Vta Ncw Otlccms, Valtimoke oder New 
Yyrk nach Bteznen und Reteurbillete Grund Tickety zu ermaßrgten Preier aus, Es werden dieer Herbst drei Dampfer direkt von Vkemm 
nach Galveston abgehen, und zwar am 

6. Septetnber, 4. October und 1.November. 
Der Zwischendeckpreiö dieser Fahrten beträgt 833 fnr erwachfene Personen und die Hälfte ficr Kinder zwischen 1 nnd 10 Jahren. Unter einem 

Jahr 82.25. 
Weitere Auskunft ertheilen 

Kaufmann se Range, A enten fiir Teras. 
H. Barbeck, Agånh San ntonio, Texas. 

Glutende U. Co» 
Mein Plaza, Sau Antoniv, 

Händler in 

Eisen - Waaren 
und 

Ackerbau - Geräthschaften 
Dem Publikum hiermit zur Kenntniß- 

nahme, daß wir neben unserem alten 
Geschäft an dem Main Plaza 

ein Zweiggeschäft 
auf dem Alamoplaza, gegenüber dem 
Mengethotel etablirt haben, in welchem wir ebenfalls eine große Auswahl von 

Eisenwaaren aller gri, 
Ackerbaugeräthschasten ec. zu den billigsten 
Preisen stets an Hand haben. 5,14,tnw 

«--——- — ——— 

als BEIDE IL 

Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaft 

i n N e w Y o r k. 

Asenmr in Sen Amt-nie etablike seit lus. 
staufqezahlte Sterbefälle bis Ende ISSI It 

einer Summe me 

s104,171.23. 
Wolken für acclimatisitte Personen sind frei von 
jeglicher Gebietsberfchrånknng und gestatten un e- 
störten Aufenthalt in irgend welche-i Beile es 
Südms nnd zu jeder Jahre-seie. 

C. Ort-scabros- 
Igeut für Weinens und z- erste 

Ferner Ase-i der 

North German leyd Dampferlluse, 
While Star · 

Statt Line 
Jnman - 

Besotst Billette für bin- and Rückt-esse nach 
Europa incl. Eisenbadmaten e ebenfalls site cul- 
gtanten von irgend einem cheile Europas Welt 
nach Sau Antoni- sn dem billigfles preis-. 

G« YMSIWW 
Juwelier G Optiker 

Größtes Lager von 

stimmequ 
Uhren, Juwe en, 

Sich er- 
mi« zuvor-nimmer- Wust-en, 

Brillen und optischen Jn- 
strumentetu 

Feiaen Tifchs und Tafcheumesseru ie. 

Man sehe meine Waaren und frage ums met- 
teea Oeeesenz ehe man anderswo kauft. 

&#39;- Besssdere Aufmerksamkeit wird det 
sehen-me von 

Uhren und Schmuckfachen 
geschenkt Gewohnheiten werden besorgt. 

IT· Alle Waaren werden Sara-ritt 
mosf H- III-IS 
Uhu u- svs »V» 

Commercestraße, Sau Antonip 
Fabrikanten und 

Händler in Juwelen, 
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Silber-Waaren, 
Plattitten Waaren 

Brillen aller rt u. s. w. 

Taschen- u. Tischmesser 
« Naseweis-h Scheere-, 

,I-,eisu ers-Wo arenj se. 

IÄMBS NEW- 
Architekt. 

Pläne-, Specisicationen und sorgfältige Ab- 
schäpungcm die auf praktische Erfuhr-täti hast-: sind, werden in tu er Zeit angefertt Rm Correspvnbenzen wir ersucht. Off«e s· U Devine BuildiI8, neben demlzc Courth th - 

sAN ANT N10- 
BGB Amtij 


